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Susanne Gabriel (*1967 in Hamburg) studierte Übersetzung in Germersheim. Sie arbeitete zunächst im kaufmännischen Bereich, später als Webredakteurin, Journalistin und Texterin in der Hamburger Stadtkultur. Heute widmet sie sich dem Schreiben zeitkritischer Bücher.
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DER FACKELTRÄGER


Tausend helle Straßen


Führen in die Dunkelheit


Erliegen wir der Versuchung


Drohen Kälte und Einsamkeit


Eine kleine dunkle Gasse


Führt uns geradewegs ins Licht


Doch ist sie so unscheinbar


Dass wir glauben, es gibt sie nicht


Fürchte nicht, dich zu verlaufen


Denn die Suche ist unser Ziel


Und findest du ein bisschen Glut


So ist das auch schon viel


Zünd' im Herzen eine Fackel an


Geh' hinaus, spüre ihre Macht


Wärme, die von Herzen kommt


Besiegt am Ende jede Nacht
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EIN METER


Vor 'nem Kaufhaus in der City am Samstagmorgen


Nur ein schmerzendes Bein und ein leerer Becher


Ein Rucksack, ein Bier und das dumpfe Gefühl


Was dich nicht umbringt, macht dich schwächer


Die Luft steht still, dein Hemd ist klebrig


Einkaufstaschen, Klingeltöne und tausend Beine


Übersehen, überrannt vom Rhythmus der Stadt


Eine Welt ohne Münzen, nur Karten und Scheine


Dein Zuhaus', eine Decke auf Pflastersteinen


Mühsam raffst du dich auf, willst mal eben schnell weg


Du atmest den Duft von Kaffee und Parfum


Ein Meter tiefer: Nichts als Schweiß und Dreck


Mit dem Lift in Sekunden der schönste Ausblick


Auf dem Mond gelandet, jeden Berg bezwungen


Sie erreichen die Sterne, und dir fehlt ein Meter


So nah das Ziel, doch nie ist dir der Aufstieg gelungen
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AVATAR


Alles getestet in fünfzehn Sekunden


Hier bin ich selbst der Programm-Bestreiter


Ganz exklusiv, ein Leben für mich


Gefällt es mir nicht, scrolle ich einfach weiter


Hab' mir einen Körper aus Pixeln gebastelt


Mein Avatar gibt mir den puren Kick


Wenn ich mich irgendwann langweilig finde


Lösche ich mich mit 'nem einzigen Klick


Ich will zurück zum perfektesten Tag


Bevor es bergab ging, das wäre so geil


Setz' alles auf Null, ich fang' nochmal an


Denn damals, da war meine Welt noch ganz heil


Genuss ohne Reue, wie sehr ich mich freue


Endlich die Welt mir selbst anzupassen


Und bin ich tot, kann ich aus dem Papierkorb


Mich jederzeit neu auferstehen lassen
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EINDRINGLICH


Wir dringen ein in Häuser


In Körper und Gedanken


Besitz geht vor Respekt


Das „Mein“ ist ohne Schranken


Wir halten Wohlstand fest


Den Partner und die Zeit


Das Paradies und Gott


Mal eben einverleibt


Wir tun's weil's alle tun


Schlingen und Stibitzen
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